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Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 

bei der Verleihung des Großen Verdienstkreuzes mit Stern 

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland an 

Volker Kauder 

am 11. April 2022 

in Schloss Bellevue 

Wir ehren heute einen Mann – einen Juristen, ehemaligen Ersten 

Landesbeamten, Generalsekretär, Bundestagsabgeordneten und 

Fraktionsvorsitzenden –, der von sich selbst sagt, dass der 

Freiheitsdrang ihn dazu gebracht habe, sich politisch zu engagieren. 

Lieber Volker Kauder, im Alter von 16 Jahren sind Sie, zusammen mit 

Ihrem jüngeren Bruder Siegfried, in die Junge Union eingetreten. Und 

nicht Ihr Vater hat Sie, nein Sie haben Ihren Vater überzeugt, ebenfalls 

Mitglied der CDU zu werden. 

Die alles überragende Bedeutung, die Sie der Freiheit beimessen, 

ist eingebettet in Ihre christliche Überzeugung, dass „der Mensch zur 

Freiheit befreit ist“ – so heißt es im Brief des Paulus an die Galater, eine 

Bibelstelle, von der ich weiß, dass Sie sie gern zitieren. Dass zur Freiheit 

des Einzelnen auch die Verantwortung gegenüber dem Nächsten gehört, 

dass es die Pflicht einer wertegeleiteten Politik ist, Menschen zu einem 

Leben in Freiheit und Solidarität zu befähigen, für diese Überzeugung 

treten Sie, lieber Herr Kauder, bis heute beharrlich ein, und dafür will 

ich, dafür wollen wir Ihnen heute Dank sagen. 

Ihren Anfang nahm Ihre politische Laufbahn im Landratsamt 

Tuttlingen. Dort wurden Sie nach Ihrem Jurastudium Sozialdezernent 

und stellvertretender Landrat, und dort haben Sie sich damals tagtäglich 

für Menschen eingesetzt, die auf Hilfe der Gemeinschaft angewiesen 

waren. Die Schicksale dieser Menschen haben Sie berührt und geprägt, 

ihre Lebensgeschichten waren Ihnen immer ein Ansporn, sich beruflich 

oder ehrenamtlich für andere zu engagieren, sei es für Menschen mit 

psychischen Erkrankungen, für Kinder und Jugendliche mit Behinderung 

oder für kranke Kinder in Südafrika. 



 
Seite 2 von 5 

 

 

 

Tuttlingen wurde zu Ihrer Heimat und zu Ihrer politischen Basis, 

von der aus Sie in die Hauptstadt aufbrachen. 1990 zogen Sie per 

Direktmandat erstmals in den Deutschen Bundestag ein, der damals 

noch in Bonn tagte. Es sollte kein Abschied aus Baden-Württemberg 

werden, ganz im Gegenteil: Tuttlingen bekam nun einen 

unverkennbaren und populären Vertreter im Parlament. Der 

Abgeordnete Volker Kauder wurde für viele Menschen in der Region zu 

einem „Stück Heimat in der Großen Politik“, wie Sie, lieber Herr 

Oberbürgermeister Beck, einmal gesagt haben. Es ist Volker Kauder 

gelungen, Brücken zwischen Hauptstadt und Landkreis zu bauen, gerade 

weil er immer „nah bei den Menschen“ geblieben ist und vor allem eines 

war: ein wirklich leidenschaftlicher Parlamentarier. 

Lieber Volker Kauder, mehr als dreißig Jahre lang waren Sie 

Mitglied des Deutschen Bundestags, 2005 wurden Sie zum Vorsitzenden 

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion gewählt. Dreizehn Jahre führten Sie 

die größte Bundestagsfraktion, so lange wie bislang kein anderer in der 

Geschichte Ihrer Partei. In dieser Zeit haben wir beide uns näher 

kennen- und schätzen gelernt, zunächst im Regierungslager, dann als 

Fraktionschefs in politischer Konkurrenz. 

Wir sind uns auch vorher schon über den Weg gelaufen, aber 

unsere gemeinsame Geschichte beginnt tatsächlich im Jahr 2005. 

Angela Merkel wurde, nach der Abwahl der rot-grünen Bundesregierung, 

Kanzlerin der Großen Koalition, und wir fanden uns, fast unerwartet, 

plötzlich gemeinsam auf der Seite der Regierung wieder. In dieser Zeit 

ist vor allem zwischen Ihnen und Peter Struck, dem damaligen 

Fraktionsvorsitzenden der SPD, ein ganz besonders enges 

Vertrauensverhältnis gewachsen. Es war im politischen Berlin eines der 

weniger gut gehüteten Geheimnisse, dass Ihre beiden Büros im 

Reichstagsgebäude durch eine gemeinsame Treppe verbunden waren – 

und dass diese Treppe auch oft benutzt wurde, und zwar in beide 

Richtungen. Es ist ganz besonders auch Ihr Verdienst, lieber Volker 

Kauder, dass es damals immer wieder gelungen ist, gemeinsame 

Mehrheiten zu organisieren und die Regierung stabil zu halten. 

Im Jahr 2009, als Angela Merkel Kanzlerin einer Koalition aus 

Union und FDP wurde, blieben Sie Fraktionsvorsitzender der Union, und 

ich wurde Ihr neuer Kollege als Fraktionsvorsitzender der SPD, die nun 

aber auf der harten Oppositionsbank Platz nehmen musste. Ich sage 

ganz ehrlich: Ich war wirklich gern Fraktionsvorsitzender, aber ich habe 

Sie doch ein wenig darum beneidet, dass Sie all die Jahre immer Chef 

einer Regierungsfraktion sein konnten. Als leidenschaftlicher, 

selbstbewusster und durchsetzungsstarker Parlamentarier haben Sie Ihr 

Amt genutzt, um Regierungspolitik maßgeblich mitzugestalten. 

Obwohl wir beide damals gewissermaßen den Wettstreit von 

Regierung und Opposition verkörperten, haben wir als Fraktionschefs 

immer wieder vertrauensvoll zusammengearbeitet, so habe ich es 
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jedenfalls erlebt. Ganz klar, die geheime Treppe zwischen unseren Büros 

wurde nun nicht mehr so oft benutzt wie zur Zeit der Großen Koalition. 

Aber sie wurde benutzt. In besonders guter Erinnerung habe ich nicht 

nur unsere Zusammenarbeit bei der Neuregelung des Rechtsrahmens 

für die Organspende, die uns beiden ein großes Anliegen war. Wir beide 

wären gerne auch weiter gegangen, als die damalige Regelung es 

erlaubte, aber es gab Widerstand aus ganz unterschiedlichen Ecken. Ich 

habe Sie immer als einen verlässlichen Partner erlebt, bei schwierigen 

ethischen Fragen, aber auch während der Wirtschaftskrise und ganz 

besonders bei Ihrem Eintreten für den Zusammenhalt Europas und der 

Eurozone in wirklich schwieriger Zeit. Und ich erinnere mich gut daran, 

dass bei den entscheidenden Abstimmungen im Deutschen Bundestag 

die Widerstände in Ihrer Regierungsfraktion nicht kleiner waren als die 

in meiner Oppositionsfraktion. 

Für mich stehen Sie deshalb in besonderer Weise für den fairen 

Wettstreit zwischen Regierung und Opposition, von dem – ich will das 

gar nicht überhöhen – unsere liberale Demokratie lebt. Was Sie 

auszeichnet, sind eben nicht nur Prinzipienfestigkeit und 

Durchsetzungsstärke, sondern auch die Fähigkeit, anderen zuzuhören, 

Werte und Interessen abzuwägen, Kompromisse vorzubereiten, zu 

schmieden und anschließend zu ihnen zu stehen. Lieber Volker Kauder, 

ich habe es selbst erlebt: Man konnte sich mit Ihnen immer gut streiten, 

aber da war immer Respekt noch im harten Ringen der Argumente. Und 

vor allem ging es immer genau darum: um die Argumente und um die 

Leidenschaft für die Sache. Und wenn es zu Absprachen kam, konnte 

man sich auf Ihr Wort verlassen. 

Ich weiß, dass es nicht nur mir so geht, dass das bis heute sehr 

viele Kolleginnen und Kollegen an Ihnen schätzen. Und dass es dem 

Bundeskanzler ein persönliches Anliegen war, heute an dieser 

Ordensverleihung teilzunehmen, das verstehen Sie bitte auch als 

Ausdruck dieser breiten, parteiübergreifenden Wertschätzung, die Ihnen 

zuteilwird. 

Der Parlamentarier Volker Kauder wurde dabei, ich glaube, das 

darf ich hier sagen, ganz besonders von einer engagierten, auch 

meinungsstarken Weggefährtin geprägt, die natürlich auch heute an 

seiner Seite ist: Liebe Frau Kauder, Sie haben Ihren Mann als Ärztin 

vermutlich nicht nur beim Thema Organspende beraten und nicht nur 

über gesundheitspolitische Themen mit ihm diskutiert. Sie waren in allen 

politischen Fragen und Themen häufig die erste und oftmals die letzte 

Gesprächspartnerin, bevor Volker Kauder zu Abstimmungen und 

Entscheidungen fahren musste. Und: Sie sind selbst in herausragender 

Weise sozial engagiert. Sie setzen sich in Deutschland und weltweit für 

Benachteiligte ein. Ich weiß aus unseren Begegnungen, wie Sie 

regelmäßig jedes Jahr nicht Zeit opfern, sondern Zeit schenken, um in 

den ärmsten Regionen der Welt, oft in Indien, Kranke zu behandeln, in 

größter Not für sie da zu sein. Ich habe ganz großen Respekt vor Ihrer 
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Haltung und Ihrem Tun! Auch Ihnen meinen ganz herzlichen Dank für 

Ihr großes und besonders wertvolles soziales Engagement! 

Lieber Volker Kauder, zu einer „Politik aus dem christlichen 

Menschenbild“ gehörte für Sie immer auch der Einsatz für ein Europa 

des Friedens, der Freiheit und der Solidarität. In Ihrem neuesten Buch 

zitieren Sie Konrad Adenauer: „Die Einheit Europas war ein Traum von 

wenigen. Sie wurde eine Hoffnung für viele. Sie ist heute eine 

Notwendigkeit für uns alle.“ Diese Worte von 1954 haben heute eine 

ganz neue Dringlichkeit bekommen. Gerade heute geht es darum, 

Europa „nicht den Spaltern [zu] überlassen“, wie Sie schreiben, und „den 

Geist europäischer Gemeinsamkeit neu [zu] entdecken“. Ich bin Ihnen 

dankbar, dass Sie sich weiter dafür einsetzen, auch nach dem Abschied 

aus dem Parlament, aus dem Deutschen Bundestag. 

Dankbar bin ich Ihnen auch dafür, dass Sie sich – auf eine für die 

deutsche Politik wahrscheinlich unvergleichbare Weise – für verfolgte 

und unterdrückte Christen auf der ganzen Welt einsetzen, für Gläubige, 

die am Sonntag nicht zum Gottesdienst gehen können, ohne um ihr 

Leben fürchten zu müssen. Ihrem unermüdlichen Einsatz ist es zu 

verdanken, dass die Bundesrepublik seit 2018 einen Beauftragten für 

Religions- und Weltanschauungsfreiheit hat. Sie haben das Bewusstsein 

für die Schicksale verfolgter Christen nicht nur hierzulande, sondern 

auch auf europäischer Ebene gestärkt. Und Sie haben schon 

angekündigt, dass Sie sich diesem Thema weiterhin widmen werden. 

Noch eine weitere Herausforderung haben Sie für die neue 

Lebensphase weniger gesucht als gefunden. In Ihrer 

postparlamentarischen Phase leiten Sie die Expertenkommission 

Frankfurter Paulskirche, mit dem Ziel, diesen Symbolort deutscher 

Geschichte zu einem nationalen Gedenk-, Erinnerungs- und Lernort 

weiterzuentwickeln, und ich finde, das ist ein großes Glück für unser 

Land! 

Die Wiederentdeckung unserer Freiheitstraditionen, die Geschichte 

unserer Demokratie hat in den vergangenen Jahren an Bedeutung 

gewonnen, nicht zuletzt angesichts der Angriffe und Anfeindungen durch 

autoritäre Regime und autoritäres Denken bei uns. Dass wir Frieden, 

Freiheit und Demokratie immer wieder aufs Neue erringen und 

verteidigen müssen, das führt uns der Krieg Russlands gegen die 

Ukraine auf grausame Weise vor Augen. Und ich bin überzeugt: Die 

Erinnerung an das, was mutige Demokratinnen und Demokraten in der 

Geschichte unseres Landes errungen haben, an das, was sie, allen 

Rückschlägen zum Trotz, bewirken und erreichen konnten, diese 

Erinnerung kann uns heute Mut machen, wenn es darum geht, Partei zu 

ergreifen für Freiheit und Demokratie. 

Auch deshalb freue ich mich sehr, dass die Expertenkommission 

zusammengefunden hat und das 175. Jubiläum der demokratischen 

Revolution und der Nationalversammlung in der Paulskirche vorbereitet. 
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Am liebsten wäre mir eine Art Ballhausschwur wie der aus dem 

Revolutionsjahr 1789, als die Deputierten in Versailles gelobten, nicht 

eher auseinanderzugehen, als bis das Werk getan sei. Eine neue 

Verfassung brauchen wir ja Gott sei Dank nicht; aber auch die 

Erinnerung an die Wurzeln der deutschen Verfassung ist eine große 

Aufgabe! Ich wünsche Ihnen und unserem Land von ganzem Herzen, 

dass es gelingt, die Paulskirche zu einer modernen Erinnerungsstätte für 

alle zu machen, zu einem Haus der Demokratie, in dem nachwachsende 

Generationen immer wieder ihren Platz suchen und hoffentlich auch 

finden. 

Lieber Volker Kauder, viele wichtige Aufgaben liegen vor Ihnen. 

Heute wollen wir Sie als starken Mitstreiter für Demokratie und Freiheit 

feiern, als einen leidenschaftlichen Politiker, den unser Land weiterhin 

braucht. Ich freue mich, Sie nun mit dem Verdienstorden der 

Bundesrepublik Deutschland auszuzeichnen. Herzlichen Dank! 


